
Das Junıiorat der Brüder

/ weıte Bildungsphase für Brüder Klerikergemeinschaften
eier Hınsen SAC Friedberg

Das Pastoraltheologische Instıtut der Pallottiner Friıedberg Del ugsburg
bletet SEeIT 1985 für Brüder während der Junioratsze1i Zweıte Bildungsphase)
C1INC Begleıtung I)Daran können Brüder AdUuS$ en Geme1ıinschaften beson-
ers AUS Klerıkerkongregationen teilnehmen Allerdings SeEeTZ 1eSs C1NC aktıve
KOooperatıon mı1T den Oberen und den Jeweılhgen Hausgemeinschaften VOTaUuUs

Bısher en sıch daran neben den Pallottinern olgende (Geme11nnschaften De-
eılıgt C'laretiner Hünfelder Oblaten arlıannhıller Miıssıonare edempto-
rısten Salesianer IDon Boscos und Salvatoriıaner

Dıiese Junioratsbegleitung nıcht 1Ur dem nlıegen echnung, der Aus-
bıldung und Berufseinführung der Brüder gleiches Gewicht beizumessen WIC

be1l den Kleriıkern sondern entspricht auch dem Bedürfnıs der JUNSCH Brüder
und vieler Ordensleıtungen Allerdings g1bt E auch och viele ere dıe sehr
zurückhaltend sınd Das hat nıcht zuletzt SCINCI Tun der angeblıchen De-
rufliıchen Unabkömmlıichkeıt der Brüder och Was für Ordenspriester
möglıch 1ST sollte Brüdern nıcht verwehrt werden

Anliegen des Juniorates

EF1ın „Dekannter Jesulnt““ soll eınmal gesagtl en „Nur der Bruder bezeugt
eindeutıg das Ordensleben Wenn CIn Mannn Ordensbruder WwITrd NCISCH dıe
Leute dazu ıhn eher als Priester sehen und viel WECN1LSCI als Ordensmann
IDER en VO  S Ordensfrauen 1st Jjedermann einleuchtend Jjedoch 1S-

der gegenwarltıgen Sıtuation der Kırche können S1IC nıcht darauf hof-
fen Priester werden Der Bruder N derjen1ıge dem alle Möglıchkeıten Of-
fenstehen und der trotzdem als Lebensform der Kırche Wa ınfach
Ordensmann se1INn.“ dıese HC „der Leute  .. für das Selbstverständnıiıs

Bruders ausschlaggebend SC1IM muß darf bezweiılfelt werden Z/u iragen
1ST auch, ob „Cile Leute“ den Bruder WIT.  IC sehen. Ist nıcht vielfac) VOIL

allem 1ı TC| auf dıe Brüder 1 Kleriıkergemeinschaften, eher das Urteıiıl
hören, das UE  06 Brüder?

In der olge des Irıenter Konzıls entstanden zahlreiche Geme1ıninschaften dıe
sıch VOI em teıls ausdrücklıich teıls 11UT unterschwellıg PDI1IMAar als TIE-
sterkongregationen verstanden oder verstehen DIe Brüder galten als ehıl-

VEREINIGUNG DER (GJENERALOBEREN DER RDENSINSTITUTE: Den Menschen C Bru-
der SEL Überlegungen ZU Selbstverständnıs der Brüderorden Rom 1991,
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fen (fratres coadjutores) Wegbereıtend für dıese Irennung VO  — Priestern und
Brüdern den en War dıe Irıdentinische Entscheidung, dem Jurisdıikti-
onsrecht großes Gewicht beiızumessen und damıt dıe Posıtion der erıker all-
SCMCCIN stärken BErst dıe Wiıederentdeckung des „Apostolates der Laıen
das deren chrıistlıcher erufung selbst SCHNCH rsprung hat““* und dıe Beto-
NUung der Nachfolge Chriıstı „„als letzte Norm des Ordenslebens‘“ Urc. das
7 weıte Vatıkanısche Konzıl VCIWICS hierarchische Überlegungen 1 Ordens-
en wıeder mehr dıe Peripherıe Was sıch auswiırkte be1l der folgenden Re-
fiorm der Satzungen und Konstitutionen en en und Geme1nnschaften

Der andel des Bruderbildes 1ST och keineswegs abgeschlossen Das edeu-
tet für Brüder Klerikergemeinschaften C1INC unklare Sıtuation DIie
ange Iradıtion der untergeordneten Gehilfenstellung der Brüder hat sıch tief

dıe (Geme1ınnschaften eingewurzelt auch WECNN sıch dıe theologısche und
rechtliche 1C. zumındest auf dem Papıer verändert hat och oft 1ST das Pa-
pICT den Brüdern wohlwollender als dıe Realıtät

/u dieser Unsıcherheıt esellt sıch noch C1INC weıtere meIlIs exıistenzıellere dıe
Klärung der CISCHCH Berufsentscheidung Man May be1l JUNSCH Menschen dıe
Bındungsangst dUus der oft auch CINeE mangelnde Biındungsfähigkeıt O1g be-
dauern aber SIC 1ST Realıtät |DITS Annahme und Bıldung der CISCHNCH Persön-
iıchke1l dıe Klärung der persönlıchen Motive für Ordenseınntrıitt dıe
rage nach der UÜbereimnstimmung VO  = CISCHNCI Lebensvısıon mıL dem Cha-

Geme1inschaft sınd 7W al der ege Novızlıat AaNSCDANSCH
aber ach C oder ZWCC1 Jahren noch keineswegs SOWEITL gediehen daß

CN tragfähige verantwortliche Entscheidung getroffen werden ann Selbst
dıe ase der zeıtlıchen Profeß erweIılist sıch aliur oft och als kurz daß
der Klärungsprozeß ber den Zeıitpunkt der Ewıgen Profeß hinausreıcht Man
MNay dıes bedauern aber dıe Realıtät 1ST nıcht übersehen

DIiese Erfahrung Z daß der /weıten Bıldungsphase zwıschen SC
des Novızıats und Ewıger Profeß große Bedeutung zukommt In Anlehnung

dıe Ausbildungsordnung des Frıe  erger Pastoraltheologischen Instıtuts
der Pallottiner für Brüder der /weıten Biıldungsphase soll Folgenden SC-
schıldert werden WIC diese gestaltet werden kann

A POSTOLICAM ACT!  ‚IEM, Nr.
PERFECTAE CARTTATIS, Nr. Za vgl uch Nr. S} vgl uch Ludwiıg MÜUNZ: Die Brüder

Gemeinschaft. Der Generalobere alle Mıtgliıeder der Gesellschaft des
Katholıschen Apostolates, Rom 1982
PASTORALTHEOLOGISCHES INSTITUT DER PALLOTTINER Friedberg be1l Augsburg Juniorat der
Brüder Ordnung für dıe „Zweıte Bıldungsphase“ für Brüder Approbiert 199)
UrTrC| Provınzıal Josef Danko SAC
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Iräger der Ausbildung

DiIie Verantwortung für das BrüderjJuniorat 1eg be1 den jeweılıgen (jeme1lnn-
schaften, doch eın Instıtut WIE das kann hlerzu wertvolle Hılfestel-
lung, Begleıtung und Ergänzung bleten. Da dıe Zahl der JjJungen Brüder In den
einzelnen en me1st sechr gering ist, empfiehlt CS sıch, mıt ande-
en Geme1inschaften begleıtende ngebote wahrzunehmen.

Die ern mussen sıch csehr gul überlegen, In welche Hausgemeinschaft und
ın welches Aufgabengebiet S1e den Jungen Bruder ach SC des NOovI-
ziates geben 1ele Brüder verlıieren iıhre Freude eru oder geben SahzZ
auf, WCI1L S16 „verheizt” werden oder sıch In den oft überalterten Kommunlıitä-
ten keın Lebensfeld für einen Jungen Menschen findet. Der Bruder darf nıcht
alleingelassen werden. en dem Hausoberen sollte eın Junioratsleıter
gelmäßıig Kontakt halten und dıe menschlich-spirıtuelle Sıtuation mıt dem
Bruder reflektieren.

IIL. zel des Brüderjuniorates

ach SC des Novızıates wırd dıe berufliıche Ausbildung der Brüder
weıltergeführt. S1e ireten 1n eın konkretes Arbeıitsgebiet iıhrer Gemeıninschaft
e1n, werden Z Lebensweıiıhe Gott und dıe endgültige Bındung dıe (Jje-
meı1inschaft geführt (Ewige Profeß) und In der Berufseinführung begleıtet. Auf
dıe Lebensweıhe und dıe Reıfung als Bruder sınd alle Schritte 1mM Wachstum
des geistlich-menschliıchen Lebens ausgerıichtet.
Während des Juniorates gewıinnt der Bruder ber selinen fachberuflichen Eın-
satz und se1n derzeıitiges Aufgabengebiet hınaus INDIIC| ın verschiedene
Tätigkeıitsfelder. Er lernt Verantwortung für bestimmte ufgaben über-
nehmen und S1e in Zusammenarbeıt mıt anderen auszuüben.el erkennt
dıe eigenen Fähigkeıten und (Grenzen in seinem Dıienst und nımmt SIe Das
VT ıhm eıner gewIssen Sıcherheıit. dıe eigene Persönlic  eıt mıt iıhren
Begabungen entfalten und einzubringen. Es ist wichtig, daß dıe Brüder
ber sıch und dıe Gemeıninschaft röbere arheı gewınnen, AUS eıner DC-
sunden Spirıtualität heraus eıne Lebensentscheidung refifen können. Dazu
gehört, daß S1e den geistlich-apostolischen C‘harakter der Arbeıt erkennen:
ıhre Arbeıt sachgerecht, Ireu und verantwortungsbewußt erfüllen; und De-
fähıgt werden, ufgaben und Amter Inner- und außerhalb iıhrer Geme1inschaft

übernehmen.

Miıt „Beruf“ ist 1er und 1m Folgenden der Brüderberuf gemeınt in Abgrenzung Z
Fachberuf.
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Klärung der EISCHEN Identität

IDIie Antwort auf dıe rage „WCI bın ich ‘‘ 1ST VO  — ogroßer Bedeutung S1e ann
nıcht VO außen gegeben werden esıch auch nıcht 1UT UTE den Vergleıch
mıL anderen sondern muß VO  —_ Jjedem Bruder selbst gefunden werden [)azu
gehört CII intensıve Betrachtung der CISCHCH erkun und Entwicklung’,
aber auch dıe Reflexion CISCHNCI und remder Erfahrung mıt andern mıl der
Gemeıinnschaft und mıt dem (lauben ogleıc muß jeder einzelne dıe Wün-
sche Sehnsüchte und V1ısıonen dıe ıhn bewegen Voraussetzung
alur 1ST „Der ensch muß sıch loslassen leer werden und sıch (Gjott überlas-
SCI1 Wer diesem Sınn SCIMN en verhert der wırd CS gewınnen” alur be-
darf CS Jjedoch qualifizıerten Begleıitung

Klärung der Identität der Ordensgemeinschaft
Ebenso wıichtig IST CINE®E SCWISSC Sıcherheit der Kenntniıs der theoretischen
und praktıschen Identıität der CISCHNCH Geme1inschaft uch dies kann nıcht al-
lein Novızıat geleıistet werden en ehrlıchen also nıcht beschönıgenden
und idealısıerenden Informatıonen über dıe Geschichte des Ordens und
klaren IC des „Ursprungscharısmas"” dazu auch der Vergleıich mıt
deren Geme1ıinschaften Das Wiıssen UÜbereinstimmung und Unterschiede

Klärung be1l ob dıe gewä  € Gemeıinschaft dem entspricht Was
der jeweılıge Bruder sucht

en der Theorıe ist auch dıe rlebte Praxıs anzuschauen Um C1INC verläßlı-
che Bındung Gemeininschaft eingehen können bedarf CS 1CAd-

lıstıschen Reflexion der Erfahrung mıteinander

Klärung des EISEHEN Platzes der Gemeinschaft
DIe aktuelle Lebens und Arbeıtssıtuation der Gemeininschaft der Umgang mıt
den konkreten Oberen und Miıtbrüdern mıiıt den Strukturen und TIradıtiıonen
mıt den Grupplerungen und Generationen muß ebenfalls Betrachtung
unterzogen werden

Vgl hlerzu nd ı Folgenden den sehr informatıven Beıtrag VO  z eter IPPERT SsSR
Identität des Ordensbruders. Eınige UÜberlegungen ZU Selbstverständnis des ()rdens-
lebens ın Brüderorden, 1985, DE264 Ebenso ermann STENGER: Kompetenz
und Identität Eın pastoralanthropologischer Entwurtf ERS (Hrsg Eignung für dıie
Berufe in der Kırche Klärung, Beratung, Begleıtung reıiburg 1989 133 Hıer sınd
Hınweise auf eıfere umfangreıche Laiteratur finden.
Als Anregung ann SIn Fragebogen ZUT persönlıchen Lebensgeschichte dıenen, der
finden ist beı arl FRIELINGSDORE: Vom Überleben Leben. Wege ZUT Identitäts- und
Glaubensfindung, 1993 (4 Aufl WO— 12
2a.0.5.10
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Wo hat In der konkreten Geme1ninschaft der Bruder selınen Platz? elche Wert-
schätzung rfährt er? Was wırd gewünscht oder akzeptiert, W ds$ bereıtet
Schwierigkeıiten? Was ist konstant und W dsS ist beim Betroffenen oder Del den
andern DZW. der Gemeınnschaft AUS realıstıscher 1C veränderbar? Wiıe orOß
ist dıe eıgene Bereıitschaft Anpassung, dıe Möglıchkeıt ZUT persönlichen
Entfaltung, dıie Fähigkeıt eiıner brüderlichen Kultur der Konfliktbewälti-
gung Wo werden (Grenzen der Toleranz oder Anpassung gesehen?
Dalß dıe vielschichtige Identitätsklärung auch das Rısıko In sıch irgt, daß
mancher Bruder seıne Berufsentscheidung revıdıert, Ist nıcht VO der and
welsen.” och hıer iragen, Was eıne Ordensgemeinschaft ll angepaßte
devote Mıtbrüder. dıe aber iıhres Berufes nıe recht fIroh werden und darum
auch für dıe (Geme1nnschaft eıne ast SINd., oder Mıtbrüder, dıe sıch In einem
en Mal} mıt der Gemeinnschaft und ihrem Charısma iıdentifhizieren?

Wachsen ImM geistlichen en

DiIe bereıts getroffene grundsätzlıche Entscheidung für den Bruderberuf soll
gefestigt und vertieft werden. Es oılt aber auch, den geistlıchen rad der AT-
beıt und des Eınsatzgebietes innerlıich immer mehr erfassen und dıe Ver-
bundenheıt mıt der Kırche, iıhren Hırten und der Gemeınnschaft stärken.
Ebenso soll dıie Fähigkeıt ZUT Begegnung mıt den Menschen, ZU se1IDsSTLIiOsen
Dıenst, ZUT apostolıschen Haltung und ZULI brüderliıchen Zusammenarbeıt QC-
Öördert werden. Der fachberufliche Eınsatz und das geistliıche en sınd als
Einheıt sehen.

Theologische Fortbildung
Von einem Bruder wırd IWdaß ber gEWISSE theologısche Kenntnisse
verfügt. Die theologisch-relig1öse Weıiterbildung orıentliert sıch den o_
ralen und beruflichen Notwendigkeıten und motiviert zugle1c ZUT eigenstän-
1gen Weıterbildung. Darum wırd neben den Angeboten 1Im Rahmen des Ju-
nlıorates 7: B auch das tudıum einzelner FElemente VO  —_ „Iheologıe 1mM
Fernkurs“ (Domschule Würzburg) empfohlen.

Fachberufliche Weiterbildung
DiIe verschıiedenen Tätigkeitsbereiche der Brüder verlangen elıne besondere
fachspezılische Bıldung. In der ege orlentiert S1e sıch den staatlıchen Aus-
bıldungsordnungen und Abschlüssen In dieser Zeıt sollte eiıne fachlıche Um:-
schulung DZW. eıne zweıte Ausbildung möglıch se1N., WENN persönlıche Neigung
und Eıgnung SOWI1E dıe ufgaben der Gemeinschaft dies nahelegen. ESs wırd

Vgl eier LIPPERT, Aa S. 261
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angestrebt, daß dıe Brüder ähıg und bereıt werden, auch Dienstleistungen 1N-
nerhalb der (Geme1inschaft übernehmen, dıe nıcht dem erlernten eru ent-

sprechen, TÜr dıe Gemeıinschaft aber wichtig SInd.

Der Kontakt und dıe Zusammenarbeıt mıt Berufs- und Fachverbänden sollte
gepflegt werden. Dazu gehört das tudıum VO  — Fachlıteratur und der Besuch
VO Weiterbildungsveranstaltungen. Besonders oılt C dıe Fähigkeıt ZUr Su-
sammenarbeıt mıt Mıtbrüdern und Miıtarbeıtern weıter 7 entwiıckeln.

Inhalte un Methoden der Fortbildung Pastoraltheologischen
NSLLLU

Be1l den gemeiınsamen Aus- und Fortbildungswochen Pastoraltheologi-
schen Institut In Friedberg werden diese Tele verfolgt und entsprechende
Lernıinhalte In Formen vermittelt, dıe der Sıtuation VO Cr Ausbildung und
Tätigkeıt der Brüder entsprechen. Das nna  1C Angebot umfalit fol-
gendes:

Reflexion
Dıie mündlıche und gelegentlıch schrıftliche arstellung, Analyse und Wer-
Lung der geleisteten Arbeıt, der persönlıchen Arbeıitsmethode, der Zeıtpla-
NUNg, des persönlıchen Lebensstils, der verschliedenen Kontakte innerhalb
und außerhalb der Gemeıinschaft, des relıg1ösen Lebens und der Berufsiıden-
tıtät sınd VO besonderer Bedeutung.
Ergänzt wırd dıese Reflexi1ion Wr das regelmäßıige persönlıche espräc der
Brüder mıt den Junioratsleıtern und der Leıitung des Pastoraltheologischen In-
stıtuts. Sowohl ın der Gruppe als auch 1im ınzelgespräc werden Hılfen und
Anregungen vermittelt, aber auch Korrekturen ermöglıcht.

Spiritualität
Die Betrachtung des persönlichén Verhältnisses Gott. der eigenen Motıva-
t1on ZUuU Bruderberuf, des Lebens nach den evangelıschen Räten wırd weılter
vertlieft. Besondere Beachtung wırd el der relıg1ösen Kommunikatıon QC-
chenkt

Theologische Weiterbildufig
Ausgewählte IThemen AaUus Bıbelwissenschaft, Fundamentaltheologıe, Ogma-
tik, Moraltheologıe, Pastoraltheologıie, Missiologıe und aktuelle Fragen AUS

Kırche und Gesellschaft en einen festen atz 1mM Programm.
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Liturgik
Die Eınführung In dıe Liturgie der Kırche umfaßt dıe Informatıon, ınübung
und Reflexion VO  = lıturgischen ufgaben be1 Eucharıistiefeler und Wortgot-
tesdienst, den Umgang mıt lıturgischen Büchern, dıe Lektorenschulung, eıne
chulung In lıturgischen Gesängen und dıe Behandlungen VO  S Fragen der
Volksfrömmigkeıt.

Finführung In Adie einoden der Gesprächsführung
In Theorıe und praktıschen Übungen werden Hılfen für das Gelegenheıts-
und Kundengespräch, das Seelsorgs- oder Beratungsgespräch, das Mitarbe1-
tergespräc und dıe Konferenz SOWIE dıe Dıskussıon eboten.

Arbheiten ml Zielgruppen
Im Rahmen des fünfjährıgen Ausbildungsganges werden dıe Brüder auch mıt
verschliedenen Arbeıtsfeldern vertirau gemacht, denen auch S1e Zu-
Sane en oder finden können.

a) Jugendpastoral und relig1öse Erwachsenenbildung
Umgang und FEınsatz VO  — edıen In verschliedenen Bıldungsbereichen und
ıIn der Gemeinschaft:
Fragen der Freizeitgestaltung, Kultur und Bıldung:
Beschäftigun mıt Ööffentlicher nd kırchlicher Jugendarbeıt;
nhalte, etihoden und Organısatıon der kath Erwachsenenbildung und
erbände:;
Gemeindekatechese In Verbindung mıt der Miıtwırkung be1l der Sakramen-
tenkatechese, be1l 1ıbel-, auDens- und Gebetskreisen oder be1 Besın-
nungstagen.
iniache Formen der Verkündigung.
Altenpastoral
Überlegungen ZUT Seelsorge für alte Menschen, besonders In Senloren- und
Pflegeheimen auCc) der eigenen Gemeinschaft);
spezıfısche TODIEmMeEe des Alters ın der Ordensgemeinschaft.

C} Krankenpastora
Betreuung VO Kranken und Krankenbesuch, Krankenkommunion, Wort-
gottesdienst und FEucharıstiefeler mıt Kranken, Krankensalbung;
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Sterbebeıistand:
Krankenhausseelsorge:
dıe Umwelt des Kranken

Pastoral der Beruflts- und TDEeEILSWE

DıiIe Brüder werden dazu motıivIlert, evtl In dıesem Bereıch mıtzuarbeiıten.
Interesse kann eweckt werden UrCcC Informatıon ber kırchliche Arbeit-
nehmerorganısatiıonen und ihre Arbeıtsweıisen, ber aKTuelle Fragen der
chrıistlıchen Gesellschaftslehre:
Kontakt Zn Betriebsseelsorge;
Kontakte mıt Gewerkschaften und Verbänden:
Beteıilıgung Schulungen VO  =) Arbeıtnehmern, Interesse tür dıe Miıtar-
eıtnehmer und Vertreter DZW. den Betriebsrat:
etriebsbesuche

e) Soz1al- und Carıtasarbeıit
Dazu gehören:

Informatıon über S_ und Beratungsstellen;
kırchliche Carıtasarbeıit:
kommunale, staatlıche und priıvate Hılfen in verschıiedenen sozlalen Not-
tällen:;
Telefonseelsorge.

Methodisches Arbeiten

en den nNnNalten werden Technıken vermiuittelt, dıe den praktıschen Ablauf
VOoO  a Arbeıten erleichtern. Dem dıent

eıne Eınführung in dıe Zeıtplantechnik und In einfache bürotechnısche
Hılfsmiıttel:
eıne Eınführung ıIn Regeln, Organısatıon und Gestaltung der JTeamarbeıt:;
eıne Einführung In einfache Verwaltungs- und Fiınanzfiragen.

Zeıtliche Dauer des Brüderjuniorates
Dıiıe „Zweıte Bıldungsphase“ für Brüder begıinnt mıt dem SC des NOovI-
zliates und umfaßt fünf Jahreseinheıten. In dieser Zeıt steht den Brüdern eın
Junioratsleiter aUus ihrer Gemeinschaft ZUr Seite DiIe Fortbildungsveranstal-
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(ungen finden Pastoraltheologischen Institut S1e ehören ZUT NOT-
malausbıldung des Bruders, unabhängı1g VO  > eıner Spezilalausbildung oder
eiıner anderen Aus- und Weıterbildung.
Im aufltfe VO  S fünf Jahren finden jJährlıc Z7WEe]1 einwöchıge Fortbildungskurse
sta deren Planung und Durchführung VO Pastoraltheologischen Instıtut
verantwortet WwITrd. DiIies geschieht ıIn Absprache mıt den Oberen DZW.
Junioratsleıtern der einzelnen Ordensgemeinschaften.

Erfahrungen ml dem BrüderJuniorat
DıIie über vielee gesammelten Erfahrungen zeigen, daß eıne gute Gestal-
Lung des Juniorates einen großen FEınflulß auf dıe weıtere Entwicklung des
Bruders hat Darüber hınaus hat dıese Ausbildung der Jungen Brüder auch
Auswırkung auf dıe gesamte Ordensgemeinschaft, W1e auch auf das Selbstver-
ständnıs der Brüder ıIn den einzelnen Gemeinschaften. IJa die Jungen Brüder
In vielen Gemeinschaften sehr vereinzelt und oft auch vereinsamt Sınd, wırd CS

VO  — ihnen als csehr wohltuend empfunden, in den Junioratskursen erleben.
daß S1e keıne „Exoten SIınd, da CS och andere g1bt, dıe mıt iıihnen einen äahn-
lıchen Weg gehen IDER stärkt dıe eigene Berufsentscheidung. ulberdem
der Erfahrungsaustausch, Enttäuschungen mıt der eigenen Gemeiinschaft
sıchten, evtl relatıvieren, richtig einzuordnen und fruchtbar verarbeıten.
Natürlıiıch bleibt nıcht AaUS, daß Austrıtte VO  — Brüdern auch Verunsıche-
LUNSCH führen, doch gerade 1mM Junioratskurs können diese aufgegrilfen WC1 -

den. den eigenen Standort prüfen und eiıne eigenverantwortlıiche, Lrag-
fähıiıge Entscheidung refifen Dıie Bılanz des zurückliegenden Jahrzehnts
mıt dem Brüderjuniorat ze1gt, daß dıe Brüder In dieser Ausbildungsphase eıne
Kompetenz erwerben, ıhre Vorbereıtung auf die ew1ge Profeß gewıssenhaft
gestalten, be1l anstehenden Versetzungen konstruktiv mıtzuwiırken, Überle-
SUNSCH Fortbildungsmaßnahmen oder einem Missionseinsatz ausreıfen
lassen. Daß manche Jungen Brüder auch ach SC} der 7weıten Bıl-
dungsphase weıter den Kursen teillnehmen wollen und dıes ZU Teıl auch
Lun, ze1igt, W1e wertvoll ihnen diese Gemeinschaft, aber auch dıe Begleıitung QS-
worden ist Es ist hoffen, daß sıch noch weıtere Gemeinschaften diesem
Weg anschlheben
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